X 180. 


Freitag, den 4. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
2 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Dre ͤ— 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Nach 15 ambur g, Donnerſtag 3. Auguſt. 
— BF hier eingetroffenen „Berlingske Tidende“ 
tuffifchen Nen Tage iſt in Stockholm Seitens der 
* tuſſiſches Guns offiziell notifizirt worden, daß 
uud Schranz Geſchwader, beſtehend aus 27 Panzer⸗ 
Rronft . enſchiffen, Anfangs dieſes Monats aus 
mi adt auslaufen und Uebungen in der Oſtſee 
Al Nen wird. Die Großfürſten Conſtantin und 
32 beabſichtigen einen Beſuch am ſchwediſchen 
Ni 80 Stockholm. Der König von Schweden wird 
em ernehmen nach am 3. d. zum Beſuche bei der 
When Königsfamilie auf Schloß Bernſtorff erwartet. 
9 Frankfurt a. M., Donnerſtag 3. Auguſt. 
de der heutigen Bundestagsſitzung wurde in der 
elannten Angelegenheit der zu Roſtock anſäßigen 
ltglieder des Nationalvereins eine Beſchwerde der 
Rabeiligten gegen die Großherzoglich Mecklenburgiſche 
gierung wegen Juſtizverweigerung überreicht. 
D Wiesbaden, Donnerſtag 3. Auguſt. 
. — Regierungsdirektor Werner iſt an die Rechnungs⸗ 
2 verſetzt. Der Hofgerichts⸗ Direktor Winter 
s Dillenburg iſt zum Regierungspräſidenten ernannt, 
ieſe Veränderungen werden als ein Syſtemwechſel 
aufgefaßt. 3 
Paris, Donnerſtag 3. Auguſt. 
Der Abendmoniteur giebt einen Rückblick über die Ver⸗ 
handlungen bezüglich der Elbherzogthümer bis zu dem 
letzten Votum des deutſchen Bundestages und ſchließt 
den Artikel mit folgenden Worten: Bei Gelegenheit 
Per; Zwiſchenfälle entftand in dem deutſchen Bunde 
8 Frage, wie Frankreich die Politik der deutſchen 
abinette beurtheile? Die Antwort liege in dem Ver⸗ 
baften, welches Frankreich in den frühern Phaſen dieſer 
ngelegenheit befolgt habe. Frankreich habe, wenn 
e betanlaßt worden fei, feine Meinung auszudrücken, 
eis den Ton auf das Nationalgefühl der Bevölkerung 
gelegt, und wünſche noch heute, daß die definitive 
zip ig der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage dieſen Prin⸗ 
nn en entſprechen möge. In Bezug auf Mexiko be⸗ 
1 das amtliche Blatt: es ſei Grund vorhanden 
glauben, daß die amerikaniſche Bundesregierung 
Tilo gegenüber eine unpartelliche und verſöhnliche 
aus 8 bewahren werde. Dies reſultire überdies 
Genen Inſtruktionen der Unionsgenerale an der 
— und aus der Art und Weiſe, wie die Ver⸗ 
führt er Waffenausfuhr und der Aushebung ausge⸗ 
Sf wurden. Bezüglich des Attentats auf die ruſſiſche 
andtſchaft äußert ſich der „Moniteur“ wie folgt: 
nicht ölkerrechte ſei ein Fall, wie der gegenwärtige 
eri vorgeſehen. Frankreich halte die Fiktion der 
ba  toriadität hier für nicht anwendbar. Rußland 
5 ſich über das Princip noch nicht ausgeſprochen. 


ß stel hinderlich in den Weg laufe. Die 
blieb che Antwort beſeitige jede Schwierigkeit; und es 
beſaßt daher die franzöſiſchen Gerichte mit der Sache 


Det Madrid, Mittwoch 2. Auguſt. 
wird italieniſche Geſandte iſt hier angekommen und 
morgen vomConſeilspräſidenten empfangen werden. 

ie Florenz, Mittwoch 2. Auguft. 
ee dementirt das Gerücht von einer ber 
8 enden Zuſammenkunft des Königs mit Sartiges 
— aldieri. Auch das Gerücht von einer Zufammen- 
Aa des Königs mit dem Papſte ift noch ohne Be⸗ 
‘gung geblieben. Man glaubt aber allgemein, 


1865. 
36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden. bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs. u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonce. ⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. 


u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


daß eine ſolche Entrevue ſtattfinden werde, wenn die 
Franzoſen Rom geräumt haben werden. 

London, Donnerſtag 3. Auguſt. 
Die Bank von England hat den Diskont auf 4 pCt. 
erhöht. 

— Aus Valentia meldete geſtern Abend 8 Uhr die 
dortige Telegraphen-Direktion, daß die Signale des 
„Great Eaſtern“ um Mittag unverſtändlich wurden 
und weitere Benachrichtigung ausblieb. Die Kommu⸗ 
nikation iſt unterbrochen; die Urſache iſt unbekannt. 
Morgens um 7 Uhr waren 1050 Meilen zurückgelegt, 
um 8 Uhr 1200 Meilen Kabel verſenkt. 

Kopenhagen, Donnerſtag 3. Auguſt. 
Der König von Schweden iſt in Begleitung des 
Prinzen Auguſt, Herzog von Dalekarlien, heute Vor⸗ 
mittags auf Schloß Bernſtorff zum Beſuche bei König 
Chriſtian eingetroffen. Die Rückreiſe wird, wie es 
heißt, heute Abend ſtattfinden. 


Berlin, 3. Auguſt. 
— Die in Potsdam anweſenden Mitglieder der 


Fönigl. Familie begaben ſich heute, am Geburtstage 


des Königs Friedrich Wilhelm III. nach dem Mau- 
ſoleum in Charlottenburg. 

— Der „Spenerſchen Ztg.“ wird aus Wien vom 
2. Auguſt telegraphirt: Die Zuſammenkunft der 
Monarchen in Gaſtein iſt als geſcheitert zu betrachten. 
Der nach Iſchl berufene Miaifter Graf Mensdorff— 
Pouilly kehrt morgen und der Kaiſer übermorgen 
nach Wien zurück. 

Wyck auf Föhr, 30. Juli. Das Kronprinz⸗ 
liche Paar macht von hier aus häufige Ausflüge 
nicht nur auf die Inſeldörfer, ſondern auch nach den 
benachbarten Halligen. In der vorigen Woche wurde 
von demſelben eine Fahrt auf der „Grille“ nach 
Norwegen unternommen, wo bei Mandal gelandet 
und eine mehrſtündige Fahrt zwiſchen den Gebirgen 
gemacht ward, worauf an Bord zurückgekehrt und 
auf hier retounirt wurde. Die ganze Reife war 
in zwei Tagen abgemacht.“ 

Wien, 30. Juli. Der „Botſchafter“ bringt 
folgende offietöfe Erklärung: „Die Nord. Allg. Ztg.“ 
meldet, der k. k. Civilcommiſſair in den Herzogthümern 
ſei neuerlich angewieſen worden, dafür Sorge zu 
tragen, daß die Landesregierung nach den beſtehenden 
Geſetzen geführt werde und die Geſetze gegen die 
Geſetzesübertreter Anwendung finden. So gefaßt, 
könnte die Mittheilung zu der Annahme Anlaß geben, 
als läge der jüngſt an den Freiherrn v. Halbhüber 
abgegangenen Inftruction eine Wandlung in den An- 
ſichten der kaiſerlichen Regierung zu Grunde. Dies 
wäre aber ein Irrthum. Dem kaiſerlichen Commiſſär 
war es ſtets zur Pflicht gemacht, Ungeſetzlichkeiten 
in der Verwaltung hintanzuhalten und gegen Geſetzes⸗ 
übertretungen nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze 
einzuſchreiten. Dieſe Pflicht zu üben, hatte Herr 
v. Halbhuber leider wiederholt Gelegenheit. Das 
taiſerliche Cabinet iſt ſich nur confequent geblieben, 
wenn es Angeſichts neuerer Vorkommniſſe ſeinem Ver⸗ 
treter abermals einſchärfte an der Legalität und an 
der ſtreug gemeinſamen Behandlung der Landesan⸗ 
gelegenheiten durch die oberſte Cwilbehörde feſtzuhalten.“ 

— Die „Wiener Abendpoſt“ iſt in der Lage, den 
Wortlaut des (bereits telegraphiſch erwähnten) 
Rundſchreibens mitzutheilen, welches der neue 
Staatsminiſter Graf Beleredi bei ſeinem Dienſt⸗ 
antritte am 30, Juli an ſämmiliche Landeschefs aller 
nicht zur ungariſchen Krone gehörigen Königreiche 
und Länder erlaſſen hat. Daſſelbe lautet: 


„Ew.... Ich habe das Amt eines Stantemi- 
niſters, zu welchem mich das Allerhöchſte Vertrauen Sr. 
Majeſtät berufen hat, mit dem heutigen Tage angetreten. 
Indem ich dieſe Mittheilung an die Herren Landeschefs 
richte und dleſelben erſuche, mich in der Erfüllung 
meiner ſchweren Berufspflichten zu unterſtützen, ſehe ich 
mich zugleich veranlaßt, jene Momente des adminiſtrativen 
Dienſtes näher zu bezeichnen, auf deren richtiges Erfaſſen 
ich ein beſonderes Gewicht legen muß. — Die wichtige 
Aufgabe der Adminiſtrativbehörde bei Aufrechthaltung⸗ 
der Rechtsordnung fordert zu ihrer günſtigen Löſung vor 
allem ein richtiges Verſtändniß der Sache, ein Verſtänd⸗ 
niß für eine geſetzlich geregelte freie Bewegung der 
verschiedenen Lebenselemente; und ich muß die Herren 
Landeschefs insbeſondere erſuchen, mit allem Nachdrucke 
dahin zu wirken, daß der Vorgang der Behörden nicht 
allein geſetzlich ein korrekter, ein feſter und würdiger ſei, 
ſondern daß er auch das Zeichen des Verſtändniſſes für 
eine freie ſelbſtthätige Entwickelung der Kräfte an ſich 
trage. Ich kann es nur als elne der ſegensreichſten 
Beſtrebungen unſerer Tage betrachten, den Kreis jener 
Angelegenheiten nach und nach zu erweitern, welche der 
Selbſtverwaltung derjenigen zuzuweiſen ſind, deren 
Intereſſe hierdurch unmittelbar berührt wird. — Jede 
Rechtsordnung findet ihre feſteſte Stüße in dem Bewußt ⸗ 
ſein ihrer Nothwendigkeit und dieſes wird eben durch 
die Bethelligung am öffentlichen Leben und zwar nicht 
blos in legislariver, fondern- auch in adminiſtrativer 
Beziebung gekräftigt. Es iſt daher die Pflicht der Be⸗ 
hörden, dieſe Beſtrebungen, ſo weit ſie die geſetzlichen 
Grenzen einhalten, mit allem Eifer zu unterſtützen und; 
durch ein taktvolles Benehmen gegenüber autonomen 
Körperſchaften das gute, dem allgemeinen Intereſſe 
dienende Einvernehmen zu befeſtigen. — Gewiß iſt ein 
energiſches feſtes Auftreten zur Wahrung der geſetzlichen 
Autorität ein unerläßliches Erforderniß für einen brauch⸗ 
baren Beamten und ich bemerke hierbei, daß ich, weder 
eine liberale, noch eine illiberale, ſondern nur eine ſolche 
Handhabung des Geſetzes als die richtige anerkennen 
kann, welche dem Geiſte und dem Wortlaute der geſetz. 
lichen Normen und daher der Pflicht des Amtes ent⸗ 
ſpricht. Der politiſche Beamte kann jedoch durch ein 
energiſches Vorgehen allein ſeiner Aufgabe noch lange 
nicht genügen. — Ein taktvolles Benehmen iſt eben ſo 
unerläßlich, wenn nicht jedes Hinderniß, welches ſich der 
amtlichen Wirkſamkeit entgegenſtellt, zu ernſtlichen Ver⸗ 
wicklungen führen ſoll, und ich muß die Herren Länder 
chefs exſuchen, in vorkommenden Fällen die Leiſtungen 
der Beamten und ihre Eignung nach dieſen Geſichts⸗ 
punkten mit gerechter Strenge zu beurtbeilen, — In dem 
unmittelbaren mündlichen Verkehr mit der Bevölkerung, 
und zwar in Vertrauen erregenden Formen, liegt eine 


weſentliche Bedingung, daß der Beamte nicht in einen 


todıen, Formalismus verſinke, daß er ſich ſeine An- 
ſchauungen aus und nach dem Leben bilde und bierdurch 
dem amtlichen Wirken einen wahren Erfolg ſichere, 
welcher in der Erledigung von Erbititen, Nummern an 
ſich, doch gewiß nicht zu ſuchen iſt. Der ichriftliche 
Verkehr hat jedenfalls auch ſeine Berechtigung, aber in 
viel engeren Grenzen als dies gegenwärtig ⸗größtentheils 
der Fall tft. — Ich will dieſen letzteren Gegeuſtand bier 
nicht weiter ausführen, da derſelbe auch mit dem 
Koſtenpunkte der amtlichen Geſtion, im innigen Zus 
ſammenhange ſteht und ich mir vorbehalten muß, nicht 
allein die geſchäftliche, ſondern auch die finanzielle Seite 
der Frage demnächſt ausführlicher zu behandeln. Hier 
will ich nur ſo viel bemerken, daß das gewiſſenhafte 
ſparſamſte Gebahren mit dem Staatsgute eine weſent⸗ 
liche Pflicht des Beamten iſt und daß namentlich die 
gegenwärtigen Zustände dieſe Pflicht in den Vordergrund 
ſtellen. Einer wahrhaft verdienſtlichen Handlung in 
diefer Richtung fol. die Anerkennung gewiß nicht ver⸗ 
ſagt werden; dagegen muß aber auch jede Sorgloſigkeit 
oder Vernachläſſigung nach der vollen Strenge des Dit: 
ziplinargeſetzes geahndet werden. — Die freie Meinungs⸗ 
äußerung in der Preſſe, wenn fie von Wahrheitsliebe 
geleitet wird, muß von Beamten als ein werthvolles 


Gut geachtet werden; fubjektive Empfindlichkeiten ſind 


bei Seite zu laſſen und nur, wenn eine objective Be“ 
urtbetlung des Sachverhaltes etwas Strafwürdiges 
erblickt, iſt die richterliche Gewalt anzurufen, um dem 
Geſetze volle Genüge zu verſchaffen. — Für jene Länder, 
weiche mebrere Natlonalltäten in ſich ſchlleßen, muß Id 
die ſtrengſte Unbefangenheit und den gleich gerechten 


Vorgang gegen jede derſelben angelegentlichſt empfehlen. 
— Das Amt und der einzelne Beamte bat mit dem 
Volke in deſſen Sprache zu verkehren und die Eignung 
hiezu iſt ein gewichtiges und eniſcheſdendes Moment bei 
Beurtheilung der Verwendbarkeit eines Beamten. — Ich 
erſuche Ew. . . nach dieſen allgemeinen Geſichtspunkten 
Ihren Vorgang den Behörden gegenüber zu regeln und 
die nöthigen weiteren Verfügungen zu erlaſſen. Geneh- 
migen Ew. ... die Verſicherung meiner ausgezeichnetſten 
Hochachtung Beler edi.“ N 

— — ln — — 


Locales und Probinzielles. 


Danzig, den 4. Auguſt. 


+ Herr Oberſt Rode, Kommandeur der Königl. 
Flottenſtamm⸗Diviſion, iſt auf Sr. Maj. Corvette 
„Vineta“ von Kiel hier eingetroffen um die Ueber- 
führung der Kammervorräthe zu leiten. Diejenigen 
Avaneirten der Königl. Marine, welche ihre Familien 
nach Kiel überſiedeln wollen, ſind beurlaubt und von 
der „Vineta“ an Land gebracht. Die „Vineta“ iſt 
noch bis zur völligen Bereitſchaft des Kaſernenſchiffs 
„Barbaroſſa,, retournirt. 


+r Der Werft der Herren Keier & Devrient 
war geſtern wieder ein Feier⸗ und Ehrentag beſchieden. 
Im Bau vollendet, ſtand auf derſelben ein prächtiges 
Fregattſchiff, reich beflaggt, zum Ablauf vom 
Stapel in Bereitſchaft. — Zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Nachmittags war der Weg von der Stadt nach der 
Werft von Schauluſtigen, die dem feſtlichen Ereigniß 
zueilten, freundlich belebt. Eine Anzahl derſelben war 
von Herrn John Gibſone, für deſſen Rhederei 
das benannte Schiff gebaut worden iſt, eingeladen. 
Die Eingeladenen beſtiegen zum Theil das zum Ablauf 
beſtimmte Schiff, zum Theil nahmen ſie Platz auf dem 
an der Werft liegenden Dampfſchiff Schwan, welches 
zum Zwecke der Feier dawar. Die Ausſicht, welche 
man von dem Deck des Schiffes nach verſchiedenen 
Seiten hatte, gewährte einen ſeltenen Genuß. Zur 
rechten Hand die vielen an den Ufern der Weichſel in 
goldiger Farbe aufblitzenden Getreidelager und in 
nicht zu weiter Entfernung der Wald von Heubude, 
der in ſeinem ſaftigen Grün auf das Auge ſo wohl⸗ 
thuend wirkt. Der Werft gerade gegenüber befanden 
ſich dicht am Ufer der Weichſel zahlreiche Gruppen 
von Schauluſtigen, die dem ſauften Character des 


landſchaftlichen Bildes den Reiz einer bunten Lebhaftig⸗ 
Zur linken Hand die königl. Werft und 
die in die Ferne ſchweifende ſonnenbeglänzte und mit 


keit gaben. 


den verſchiedenſten Farbentönen ausgeſtattete Hügel⸗ 
reihe. — Auf dem gleichfalls feſtlich beflaggten Dampf⸗ 
boot Schwan befand ſich ein Muſik⸗Chor mit Blech⸗ 
inſtrumenten, welches neben der Schauluſt auch einen 
Ohrenſchmaus bereitete. Viele Eingeladene, die ſich 
anfänglich auf dem Deck des Schiffes befanden, zogen 
es vor, nicht Theilnehmer der erſten Fahrt des Schiffes 
zu ſein, ſondern dieſelbe lieber vom Dampfboot aus 
anzuſchauen, was auch einen viel größeren Genuß 
gewähren ſoll. Kurz nach 4 Uhr wurde die auf die 
Deckhöhe des Schiffes führende Treppe weggenommen, 
und alle Diejenigen, welche auf dem Deck des Schiffes 
geblieben, wußten nunmehr, daß der entſcheidungsvolle 
Moment des Ablaufes nahe war. Bald vernahm 
man auch die in einem eigenthümlichen Rhythmus 
die erfolgenden Hammerſchläge des Aufkeilens, und nicht 
lange dauerte es, ſo war der entſcheidungsvolle Moment 
da. Das Schiff fuhr von ſeinem Bauplatze majeſtätiſch 
und wuchtvoll in das Waſſer des todten Weichſel⸗ 
armes und fand in ſeinem Schuß an dem entgegen- 
geſetzten Ufer eine gelinde Oppoſition, die ſich in dem 
Emportauchen des ſchwarzen Grundes kund gab. 
Nachdem dies geſchehen war, nahm das Schiff eine 
ruhige Stellung ein, und die Gäſte, welche ſich fo 
lange auf dem Dampfboot befunden, beſtiegen es. 
Hierauf hielt Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Stein 
die Weihrede. Nachdem er die einleitenden Worte 
geſprochen, ſagte er, daß das Schiff ſo vortrefflich 
gebaut ſei, daß auch das ungeübte Auge des 
Laien die Vorzüge deſſelben zu erkennen vermöge. 
Es ſei ein Werk, das im Kampf mit den wilden 
Wogen ‚feiner Exiſtenz ſiegreich zu behaupten vermöge, 
Der Name Alſen ſei ihm, wie dem im October v. J. 
abgelaufenen Bruder „Düppel“ aus ächt patriotiſchem 
Geiſt und Sinn gegeben worden. Die Namen Düppel 
und Alſen ſeien zwei Glanzpunkte in der Geſchichte 
unſeres engeren Vaterlandes Preußen. Düppel bezeichne 
die Vollendung eines Werkes, das dazu gedient, um 
eine Schmach, die lange auf Preußen gelaftet, abzu⸗ 
waſchen. Man könne fie als einen ruhmreichen 
Schlußſtein betrachten. Alſen dagegen ſei der Anfang 
einer neuen Epoche, das Saamenkorn einer großen 
und ſchönen Zukunft für ganz Deutſchland. Denn 
in ihr ſei im Angeſicht von ganz Europa bewieſen 
worden, daß Deutſchland durch Preußen die Befähi⸗ 


gung erhalten werde, unter den Nationen des Erd⸗ 


Hoffnung eines jeden ächten Patrioten. 


balls den rechten ae aupten. Das ſei die 


patriotiſchen Hoffnung ſein. 


leiſten. In einer 


weiteren Deutſchland, unſerem Könige, dem jüngſten 


Verlauf der Geſchichte, jedem guten Patrioten und 
auch dem liebenswürdigen Wirth des feierlichen Actes 
ausbringe. Dieſes in ſich vielfache Hoch wurde ausge⸗ 
bracht und alle Anweſenden ſtimmten bei dem Klange der 
Gläſer in daſſelbe ein. Dann ergriff Herr v. Rotten⸗ 
burg das Wort. Herr Dr. Stein, ſagte er, habe ſo viel 
begeiſterte Hochs ausgebracht, daß es den Anſchein 
habe, ein Nachfolgender habe noch kaum ein Wort 
Dem ſei aber 
Herr Dr. Stein habe ein ſehr wichtiges 
Hoch vergeſſen, nämlich das auf die Baumeiſter des 
Schiffes; ihnen möge man denn auch ein Hoch aus⸗ 
Dies geſchah. — Herr Schiffs baumeiſter 
Devrient brachte ein Hoch aus auf die Damen, 


in Beziehung auf Hochs zu reden. 
nicht ſo. 
bringen. 


welche die Feierlichkeit mit ihrer Gegenwart beehrten. 
Dieſe Ehre, ſagte er, ſei als eine ſchöne Vorbedeu⸗ 


tung für den Lebenslauf des neuen Schiffes aufzu⸗ 
Sei doch das ſchöne Geſchlecht dazu 
berufen, alle Widerwärtigkeiten des Lebens aus ihrer 


nehmen. 


Härte in ein milderes Licht zu erheben und verſöh⸗ 
nend zu wirken. Der Mann empfange feinen idealen 
Aufſchwung ſtets nur von der Frau, ſo ſei auch 


die liebende Frau die treibende Kraft der Welt⸗ 
Deshalb gebühre den Frauen ein Hoch. 
aus⸗ 
gebracht. — Herr John Gibſo ne machte hierauf 


geſchichte. 


Dies Hoch wurde denn 


auch begeiſtert 
die Mittheilung, daß das Dampfboot „Schwan“ in 
Bereitſchaft liege, um ſeine verehrten Gäſte, welche 
dazu geneigt ſeien, in die See zu fahren. Dieſe 
Geneigtheit zeigte eine nicht unbeträchtliche Zahl. — 
Nachdem man von dem Deck des neuen Schiffs in 
das Dampfboot hinunter geſtiegen, begann die Fahrt 
unter den ſchallenden Tönen des Muſik-Chors. An⸗ 
geſichts der Königl. Werft ergriff Herr v. Rottenburg 
das Wort. Es ſei, ſagte er, ein Tag, der in 
dem Gedächtniß eines jeden guten Preußen einen 
guten Klang habe. Es ſei der Geburtstag Friedrich 
Wilhelms III. Die Geſellſchaft möge dem Andenken 
deſſelben ein Glas weihen. Dies geſchah. Darauf 


nahm Hr. Gibſone aus Nürnberg, der Bruder 


unſers Herrn Schiffsrheders, welcher dort dem ger— 
maniſchen Muſeum ſeine geiſtigen Kräfte widmet, den 
Rednerplatz ein und forderte in ſinnigen Worten die 
Geſellſchaft zu einem Hoch auf die Helden von 
Alſen auf. Nachdem dieſes ausgebracht worden 
war, ging die Fahrt weiter bis Neufahrwaſſer, 
während man an dem zur Rhederei des Herrn 
Gibſone gehörenden Schiffes von Manteuffel 
vorüberfuhr und an das große und ſchöne Schiff 
Düppel kam. Dieſes hatte geflaggt. In ſeiner 
Nähe wurde der Düppel⸗Marſch geſpielt. Dann 
ging es in die See hinaus. Die Luft war 
überaus erquickend, und die Hügelkette zur Linken 
prangte in einer tief poetiſchen Beleuchtung. Bei Zoppot 
wurde auf kurze Zeit Halt gemacht. Mehrere Theil⸗ 
nehmer des ſchönen Feſtes begaben ſich an's Land. 
Die Rückfahrt nach Danzig fand in der Dunkelheit 
ſtatt. Die Feſtesfreude wurde durch Nichts geſtört, 
und wird jeder Theilnehmer des Feſtes ſich noch lange 
deſſelben freudig erinnern. 

Die „Friedensgeſellſchaft“, ſo ge⸗ 
nannt, weil ſie 1816 nach Herſtellung des Friedens 
geſtiftet wurde, zur Unterſtützung von talentvollen 
Yünglingen für Wiſſenſchaft und Kunſt innerhalb 
Weſtpreußens, zählt nach ihrem eben vorgelegten 
40 ſten Jahresbericht gegenwärtig 209 Mitglieder, 
indem ſtatt 20 ausgetretener 9 neue beigetreten 
waren. Auffallend bleibt, daß in manchen bedeu⸗ 
tenderen Städten, z. B. Marienwerder, ſo ſehr wenig 
Betheiligung ſtattfindet, und vollends, daß der Be⸗ 


Mit dieſer 
Hoffnung in der Bruſt ſei man fähig, den Blick von 
dem großen Zwieſpalt, der im Innern des Vaterlandes 
herrſche, abzuwenden und in das Morgenroth einer 
großen und ſchönen Zukunft Deutſchlands zu ſchauen. 
Das große und ſchöne Schiff, welches ſo eben von 
dem Lande majeſtätiſch in die Fluth gelaufen, würde 
in den fernſten Theilen der Erde ein Zeuge dieſer 
Sein Glück würde bei⸗ 
tragen zum Wohl und Gedeihen der Vaterſtadt, und 
auf Grund der materiellen Wohlfahrt würde Danzig 
mehr befähigt ſein, in den Gang der politiſchen 
Ereigniſſe ſtets kräftig einzugreifen und dem nach 
Freiheit ringenden Volksgeiſt einen Vorſchub zu 
ſolchen Hoffnung müſſe man 
die Miſere des Vaterlandes, welche der morgende Tag 
ſchon fortſpülen könne, ganz vergeſſen, ſich von jeder 
Laſt befreit fühlen und nur noch die Feſtesfreude 
empfinden. Wer dieſe Empfindung im Herzen trage, 
der würde gerne in das Hoch einſtimmen, welches er, 
Redner, dem engeren Vaterlande Preußen und dem 


ſchluß, auch iſraelitiſche Jünglinge als ee 
zuzulaſſen, keinen irgend nennenswerthen 

von Seiten der iſraelitiſchen Bevölkerung hier und 
anderwärts veranlaßt hat. Im abgelaufenen Jahre 
hatten von 34 Bewerbern 20 ein Stipendium er? 
halten, darunter 13 Befliſſene der Wiſſenſchaſt, 
7 der Kunſt; ſpecieller: 3 Theologen, 4 Philologen, 
(auf dieſe beiden Kategorien war die Stiftung eigent⸗ 
lich beſonders berechnet), 2 Hiſtoriker, 1 Juriſt, 
2 Mathematiker, 1 Mediciner; ferner je 1 Maler, 
Bildhauer, Architekt, Xylograph. Darunter waren 
8 aus Danzig, die übrigen einzeln aus verſchie⸗ 
denen Orten der Provinz. Die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme, beſtehend aus 350 Tbaler laufenden 
Iahres-Beiträgen, 876 Thlrn. Zinſen :c., belief 
ſich auf 1480 Thlr. Die Geſammt⸗ Ausgabe, 
beſtehend außer den Verwaltungskoſten ꝛc. in 1361 
Thalern Stipendien für die bezeichneten 20 Jüng⸗ 
linge, betrug 1433 Thlr. Das zinsbar angelegte 
Capital beträgt 20,110 Thlr. Für das nächſte Jahr 
wird eine gleiche Summe von ca. 1300 Thlrn. zur 
Vertheilung kommen, worüber ſtatutenmäßig am 
20. September Beſchluß gefaßt wird, und zwar: 
ſtatutenmäßig ausſchließlich für chriſtliche Jünglinge 
852 Thlr., darunter 86 Thlr. für einen geborenen 
Elbinger; dagegen 477 Thlr. dem 1863 gefaßten 
Beſchluſſe zufolge, aus den jährlichen Beiträgen 


für Stipendiaten ohne Berückſichtigung des religidſen 
Bekenntniſſes. — Die Wahl des Ausſchuſſes 


beſtand faſt völlig in einer Wiederwahl der bis⸗ 
herigen Mitglieder. Zu demſelben gehören: als 
Präſident Herr Geh. Admiral.⸗Rath v. Groddeck, 
Stellvertreter Hr. Juſtiz⸗Rath Martens; Sekretär 
Hr. Pred. Müller, Stello. Hr. Profeſſor Czwa⸗ 
lina; Schatzmeiſter Herr Hauptrendant Jahn, 
Stellv. Hr. Prof. Tröger; Rechtsbeiſtand Herr 
Juſtiz⸗Rath Walter, Stellv. Hr. Juſtiz⸗ Rath 
Beſthorn; Reviſoren Hr. Prof. Gronau und 
Herr Oberlehrer Panten. Die Sachverſtändigen 
zur Beurtheilung der Arbeiten der Bewerber ſind 
die Herren: Pred. Dr. Höpfner, Oberlehrer Menge, 


Prof. Schultz, Dr. Piwko, Prof. Röper, Prof. 


Brandſtäter. — Für den edeln und ſchönen Zweck 


der Geſellſchaft wäre wohl zu wünſchen, daß bis 
zum 50 ſten Verwaltungs berichte a. 1866 ſich die 


weſentlich vergrößerte, 
[Bieteria⸗Theater.] Frl. Laura Schubert 


1 


Zahl der beitragenden Mitglieder in Stadt und Land 


hatte zu ihrem geſtern begonnenen Gaſtſpiel das bekannte 
Paradeſtück großer Künſtlerinnen „Thereſe Krones“ 


mit richtigem Verſtändniß gewählt. Frl. Laura 


Schubert, eine liebenswürdige, impoſante Erſchei⸗ 


nung, in welcher Milde und Kraft, das Idylliſche und 
Dramatiſche, ſich in ſchöner Harmonie vereinigt haben, 


wußte die bis zum Uebermuth leichtſinnige und doch 


N 


wieder ſo tief empfindende, mit edler Selbftverläugnung 
handelnde „Reſi“, wie der biedere „Raimund“ im 


Stücke ſie nennt, durch erſtaunliche Routine, Liebens⸗ 
würdigkeit und Würde darzuſtellen, und ihr ſchönes 


Geſangstalent und ihre kräftige Stimme ſchlugen beim 
Publikum mächtig durch. Mit Blumenſpenden und 


Applaus empfangen, wiederholte ſich letzterer hier⸗ 
auf nach jeder Scene und nach den Allſchlüſſen. 


Wir freuen uns, daß es der Direklion gelungen iſt, 


dieſe hochbegabte Künftlerin zu einem Gaſtſpiele von 
acht Vorſtellungen zu gewinnen; wodurch dem Pu⸗ 


blitum große Genüſſe bevorſtehen und die Direktion 


auf bedeutende Kaſſen⸗Erfolge zählen darf, N 
88 Wie uns mitgetheilt wird, iſt der Cirque 


Hinne geſtern Abend zur unentgeltlichen Anſicht 


bei vollftändiger Beleuchtung geöffnet geweſen. 


ſchmackvoll und bequem gebauten Circus beſucht und 


allgemein überraſcht hat die ſplendid aus geſtattete 


innere Einrichtung 


Es 
haben geſtern über 4000 Perſonen den höchſt ger" 


Hr. Direktor Hinns iſt mit 


ſeiner Familie geſtern hier angekommen; die ganze 


Geſellſchaft trifft heute Abends 7 Uhr mit einem 
Extrazuge von Riga hier ein. bil 


Elbing. 


Fräulein Emmy v, d. Hoya aus 


Bremen, eine zwar noch ſehr jugendliche, aber, nach 


dem Urtheile von Moſcheles, Rietz, Hiller und 


andern Meiſtern, eine der bedeutendſten Klavier⸗Vir⸗ 


tuoſinnen, die in ihren Concerten in Köln, Berlin 
ze. die lebhafteſten Sympathien und den Beifall der 
Zuhörer erwarb — wird auf ihrer Reiſe durch die 
hieſige Provinz am 9. Auguſt in Kahlberg 11 * 
(N. g 


cert geben. - 


Königsberg. Der Provinzial⸗Handwerkertag 
wird am 5. September c. hier zuſammentreten, um 
4 Uhr Nachmittags eröffnet, und am 7. Abends mit 
gemeinſchaftlichem Abendeſſen, Konzert, Feuerwerk 2% 
geſchloſſen werden. Seitens der Berliner Orts- 


aber befhränft. — Unfer Markt hat in letzter Wöche 
einen Umſatz von ca. 1800 Laft Weizen gehabt, meift 
ſehr ſchwerfälliger Verkauf und kaum behauptete Preije, 
Feine inländiſche Weizen ſind ſelten, aber auch nicht be⸗ 
ſonders begehrt; gute ausgearbeitete polniſche finden den 
Vorzug und werden ſehr reichlich an den Markt gedrängt: 
die gewöhnliche Sorte oberpolniſcher Weizen, trocken 
129. 32pfd. hell, aber matt von Farbe und nicht ganz 
eſund, bringt fl. 390—410, Roggen trotz weichender 
Pieiſe ohne Kaufluſt Loco⸗Waare ward noch fl. 10 — 15 
biniger; ebenfalls find Termine vernachläſſiget und 
September⸗Oetober nur noch fl. 285, Frühjahr fl. 300 
zu notiren. In Sommergetreide und Spiritus 
faft kein Geſchäft. Die Rübſenzufuhr nähert ſich jetzt 
ſchon ihrem Eude. Beſte Saat wurde bis 113 Sgr., 
Mittel- und beſetzte 105— 110 Sgr. bezahlt. 
Speicher- Beſtände am 1. Auguſt: 
23,200 Laſt Weizen, 6520 L. Roggen, 270 L. Gerſte, 

80 Laſt Hafer, 160 Laſt Erbſen, 510 Laſt Rübſen und 
190 Laſt Leinſaat. £ 


Schiffs - Wapport aus Ueufahrwaſſer. 
Geſegelt am 3. Auguft: 
7 Schiffe mit Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 4. Au gu ſt: 
Watſon, Viſtula (SD.), v. Stettin, leer. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. 3 Schiffe m. Getreide. 
Ankommend: 2 Logger. Wind: Süd. 


bald darauf kamen der Reverend Oldham und der 
Dr. Norman MacLeod, Redacteur der periodiſchen 
Zeitſchrift Good-Words. Dieſe Herren blieben bis 
zum entſcheidenden Augenblicke bei ihm. Um ein 
Viertel vor 8 Uhr ſchriit der Henker Calcraft zur 
peinlichen Toilette. Nachdem er dem Verurtheilten 
die Hände auf den Rücken gebunden hatte, ſetzte ſich 
der Zug in Bewegung und begab ſich nach dem 
Hofe, wo ſich der Richter Brown, der Präſident des 
Gerichts, befand. Derſelbe richtete an den Verur⸗ 
theilten die Frage, ob er noch etwas zu ſagen habe, 
und erhielt die leiſe, aber deutlich geſprochene Ant⸗ 
wort: „Ich kann nur die Gerechtigkeit des Urtheils⸗ 
ſpruches anerkennen.“ Von hier begab ſich der Zug 
nach dem Schaffot. Der Verurtheilte bewahrte 
während der ganzen Zeit eine feſte Haltung, blickte 
aber immer gen Himmel, als wenn er von dort 
Hülfe gegen den letzten Schmerz, den er noch durch⸗ 
zumachen hatte, erwartete. Ohne Beiſtand ſtieg er 
die Stufen des Schaffots, auf welchem ſich Calcraft 
befand, hinauf. Sobald die letzten Vorbereitungen 
getroffen waren, begab ſich Calcraft hinunter und 
faſt unmittelbar darauf wurde die Fallthür zurückge⸗ 
zogen; der Verurtheilte fiel ungefähr drei Fuß tief 
und blieb in dieſer Stellung hängen. Sein Todes⸗ 
kampf war ſchrecklich, er dauerte länger als zwei 
Minuten, endlich bewegte ſich der Körper nicht mehr. 


verbrüderung (laut Beſchluß vom 6. Juli) treffen 
die Herren Goldarbeiter C. E. Neuhaus und Schuh⸗ 
machermeiſter Panſe als Deputirte hier ein. 


Oſtrometzko, 2. Auguſt. [Mord.] Geſtern 
Nachmittags wurde in der Königl. Czemlewoer Forſt 
ein 16 jähriger Knabe aus Neuhof auf ſcheußliche 

eiſe ermordet; obgleich der Mörder entflohen war, 
gelang es doch am andern Morgen zwei Oſtrometzkoer 

mien, dem Oberinſpector H. und dem Oberförſter 
R, ihn in einer tiefen und verborgen gelegenen Schlucht 
u ergreifen. Uebrigens haben die beiden Herren 
lück in dieſer Beziehung, da die Aufhebung einer 
ganzen Diebesbande im vorigen Jahr, die fie mit 
ulfe eines Ulanen⸗Commandos ausführten, ebenfalls 
onders ihnen zu verdanken iſt. 
„ Gneſen, 31, Juli. Heute Nachmittags um 
( Uhr hat ſich hier ein furchtbarer Vorfall ereignet. 
f 60 jährige Lehrer an der hieſigen jüdiſchen Stadt⸗ 
Hule, Herr Stenzel, erſchoß ſeinen ſeit ca. 2 Jahren 
an Tiefſinn leidenden Sohn — einen Buchhalter — 
und dann ſich ſelbſt. Er war ſeit einiger Zeit 
melancholiſch. 


A Stettin, 3. Aug. Der Verein der alten 
2 aus den Jahren 1813, 14 und 15 begeht 
kit Geburtstag Friedrich Wilhelm III. durch 
Appel liche Vereinigung im Schützenhauſe. An einen 


Börfen- Verkäufe ju Danzig am 4. Auguſt. 
Weizen, 470 Laſt, 129pfd. alt fl. 440; friſch. 129, 
180 pfd. fl. 400, 410, 415, 420; 130. 31pfd. fl. 415, 


ppel und di > Nach einer halben Stunde wurde der Leichnam abge: 425; 131.32pfd. fl. 427% pr. 85pfd. 
der Familien e Feſttafel schließen ſich unter Zuziehung. ſchnitten und in das Innere des Gefängniſſes gefhafft, | Roggen, 1e tpfd. fl. 2714; 124, 128pfd. fl. 275 
Familienmilglieder der Theilnehmer Concert und nis ; fängniffes gehofft, pr. 818 pfd. 


wo er beerdigt werden ſollte. Keine Bewegung gab 
ſich unter der Menge kund. Nur als ſich der Körper 
mit dem Stricke herabſenkte, brach ein Beifallsruf 
aus und man ſchwenkte mit den Hüten. Pritchard 
redete nicht, wie man erwartet hatte, die Menge an. 
Bevor er ſeine Zelle verließ, bat er, daß nichts von 
dem, was er geſchrieben hätte, veröffentlicht werden 
ſollte, und erklärte, daß er nicht der Verfaſſer ſeiner 
in Glasgow verkauften Lebensbeſchreibung ſei. 
— Folgenden Brief ſchrieb der Verurtheilte an ſeinen 
Schwager: 

An den Dr. Undel Taylor, Hatton⸗Hall Pawiſh 

Cumberland. 

„Leb' wohl, Bruder, in 20 Stunden bin ich 
nicht mehr am Leben (Römer 8, 34 — 39.) Ich 
werde meine vielgeliebte Marie-Johanna, ihre Mutter 
und Dich ſo wiederfinden, wie Du es mir das letzte 
Mal erzählteſt, als wir uns unter glücklicheren Ver⸗ 
hältniſſen ſprachen. Gott ſegne Dich und die Deinigen! 
Betet für den reuigen Sünder, der dem Tode ent⸗ 
gegengeht. Eduard Wilhelm Pritchard.“ 

Der Schiffsrheder Chateaux ⸗Wattel in Antwerpen 
beabfichtigt am 15. September eine Reiſe um die 
Welt zu beginnen, um hauptſächlich jungen Leuten 
Gelegenheit zu geben, überſeeiſche Handelsplätze und ihre 
Producte kennen zu lernen und fo für die Handels- 
Beziehungen Europas nach jeuen Gegenden Anhaltepunkte 
zu finden. Der Preis für dieſe Reiſe, wozu wenigſtens 
120 Theilnehmer erforderlich ſind, iſt auf jährlich 3650 
Franeen (ca. 1000 Thlr. preuß.) feſtgeſetzt. Für die 
wiſſenſchaftliche Unterweiſung in den verichiedenen 
Ländern find mehre Profeſſoren engagirt, und Herr Louis 
Meyer, als Weltumſegler rühmlichſt bekannt, wird die 
Expedition führen. 

* Fräulein Adele Kinkel, eine Tochter 
Gottfried Kinkel's, wird, wie die engliſche lithographirte 
Correſpondenz vernimmt, demnächſt eine Kunſtreiſe 
nach Deutſchland antreten. Die große muſikaliſche 
Begabung ihrer Mutter hat ſich auf ſie vererbt, und 
bei ihrem jetzt erfolgten Ausſcheiden aus der Londoner 
muſikaliſchen Akademie hat ſie den erſten Preis für 
Compoſition, die ſilberne Medaille, davongetragen, 
deren nur zwei in jedem Jahre vergeben werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


all. Die Bidſäule Friedrich Wilhelm III. am 


Rönigäthore iſt mit Guirlanden und Feſtons geſchmückt. 

den; Im dort Wilhelm zu Stettin hat man feit 

welchem Zeit 1 ee eingerichtet, in 
namentli t 

werden follen yphuskranke mit Erfolg behandelt 


[Eingeſandt.] 

Die im Auftrage der Königl. Werft für Sr. 
Maj. Schiffe „Meduſa“ und „Hertha“ vom Bild⸗ 
hauer Herrn Große hierorts angefertigten Gallions⸗ 
figuren ſind bereits vollendet, und an den reſp. 
Schiffen angebracht. 7 

Eine eben ſo gut aufgefaßte wie ausgeführte 
Idee („Hertha“ als halbe Figur, einen Aehrenkranz 
mit Eichenlaub verflochten im Haar, in der linken 
Hand das waſſerfpendende auf die Befruchtung der 
Felder deutende Kuhhorn, in der Rechten ein Bündel 
Aehren mit Mohn; „Meduſa“ als Büſte, mit ihrem 
ſchlangendurchflochtenem Haar) und eine einfache ver⸗ 
ſtänduißvolle ornamentale Anſchmiegung an den Gal⸗ 
lion beweiſen, daß Herr Große zu den Künſtlern 
gehört, die nicht nur eine hübſche Verkörperung ihrer 
Idee im Auge haben, ſondern ſich auch bemühen, 
ihre Arbeit mit der Architectur des übrigen Körpers 
zu verſchmelzen, was Herrn Große auch hierin 
fehr gut, gelungen iſt. Figur und Gallionskörper 
find mit einander verwachſen, erſcheinen als Ein 
Ganzes, erfüllen ſo ihren Zweck und geben dem 
Schiffe einen ſchönen Schluß, den man gewöhnlich 
bei den Gallionsgebilden gänzlich vermißt. Wir 
wünſchen daher dem talentvollen Künſtler von Herzen 
die verdiente Anerkennung. Unus pro multis. 


1 Gerihtszeitung. 
urg, 1. Auguſt. Mit dem Piaidoyer des Staats- 
Sſwalte Teſſendorf ward heute Mögen Nuhr pie letzte 
Fung des Arbeiter⸗Koalitions⸗Prozeſſes er- 
8 net. Derſelbe legte in einem 1 ſtündigen Vortrage 
auch mals die Motive der Anklage auseinander, führte 
15 daß die von derſelben angenommene Verabredung 
Ger demeinſamer Arbeitseinftellung ebenſowohl durch die 
führnebmung der Angeklagten wie durch die Beweis- 
das ag, ausreichend feſtgeſtellt ſei, hob dann beſonders 
Ma Gewicht der zweiten Arbeitseinſtellung (am 11., 13. 
Arbe 100 die Bedeutſamteit der Art hervor, wie die 
zuleht ab de wieder aufgenommen fei, und beantragte 
gegen 15 Aufgabe des Verfahrens wider 10 Angeklagte, 
14 Tags En Rat übrigen 269 eine Gefängnißſtrafe ron 
digem Vortrage der eine der beiden Vertheidiger, Rechts ⸗ 
anwalt Moriz aus Magdeburg. Er führte nach Inter. 
pretation der einſchläglichen Geſetze wie der Verfaſſungs. 
A N ebenſo in der Kritik der Spezial⸗Anklage 
— N: Beweißverfahrens aus, daß hier nicht der geringſte 
rund zu einer Bestrafung vorllege. Zu demſelben Res 
— gelangte das Plaidover ſeines Kollegen, des Rechts. 
—— Dr. Lochte aus Magdeburgz es ſchloß ſich meiſt 
— 3 vernommenen Vertheidigungsgründen an, ging 
2 auf die Anklage ein und ſuchte ſie in ſcharfer 
{aid zu entkräften. — In Ergänzung dieſer beiden 
— en präciſirte die Selbſtvertheldigung des Mitan⸗ 
— en Dr. Max Hirſch aus Magdeburg einiges in 
iin — ſeine Perſon näher; die Grundlage dazu boten 
Rana deſonders die von ibm verfaßten und mit feinem 
Rayman unterzeichneten Mrtikel der „Allg. Arb.⸗Zig.“ zu 
Staat 8 wie der „Magd. Zig.“ — Nachdem danach die 
in Kritik nulſchaft nicht minder, wie die Vertbeidigung 
Veen An Antikritit noch längere Zeit in Anſpruch 
Sibunm en, ſchloß der Gerichtshof Mittags 2 Uhr die 
Monſan * Verkündigung des Urtheils ward auf 
. 7. Auguſt, Morgens 9 Uhr, anberaumt. 


i. Ver niſchte s. 
den Aa Brithard’s Hinrichtung! Ueber 
engliſche 8 „Hinrichtung des Dr. Pritchard berichten 
kution latter: Am 28. Juli, dem für die Exe⸗ 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Bechmann g. Fürth, Aſchenheim aus 
Elbing, Tiedge u. Löwe a. Hamburg, Drieſen a. Königs- 
berg, Seligſohn, Beſtvater, S. u. F. Meyer a. Marien⸗ 
werder, B. Littmann a. Rieſenburg, J. Littmann aus 
Roſenberg in Pr., Lauffer a. Berlin u. Fließ n. Gattin 


a. Bromberg. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Laſeron a. Mainz, Boberweg u. Brand⸗ 
ſcheid a. Barmen, Lundgreen n. Gattin a. Königsberg, 
Schmugelski a. Raſtenburg u. Teib a. Sahwerte. 

Multer's Hotel: N 

Rechtsanwalt Berk a. Nürnberg. Die Rittergutsbeſ. 
v. Laszewokt a. Kiſtowo, v. Stempel a. Saſſin b. Lauen⸗ 
burg u. Leſſe g. Tokau. Mühlenbeſ. Klatt a. Baufere 
mühle. Kanzlei-Director Kleiß u. Kreis Rendant Stoboy 


S immnten-Tage, führten zahlreiche Er 3|-4| 885,46 16,8 Oft flau, bedeckt u. trübe. eine e Die 5 0 1 e 

Haaren Tage, en z e Extrazüge 4 8 834,78 13,8 Südlich do. do. Niet a. Berent, Hirſchfeld u. Hirſchrerg a 
von ieri bi 2 5,36 14,9 do. do. } . ieſenburg, Bluhm a. Dt. Eylau, Schubert a. Elſenach, 

100: Neugierigen, deren Zahl auf 80⸗ bis] 12] 335, DR Granitz a. Marſeille, Lobeck a. Dresden und Roſenberg 


a. Samoczyn. ; 
Hotel zum Kronprinfen: 
Die Kaufl. Pauli a. Berlin, Gebr. Eiſenſtädt aus 
Stuhm, Kriede a. Bremen u. Lachmann a. Graudenz. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Die Kaufl. Löwy a. Berlin, Chriſt a. Wien, Meyer 
a. Culm, Oelſen a. Bordeaux u. Schneider a. Poln. Crone. 
Gutsbeſ. Klein a. Königsberg. Oeconom Friedberg aus 
Bromberg. Frau Rentierin Heller a. Greifswald. 
Hotel de Thorn: 
Die Kaufl. Carliko, Krüger, Kubovius und Gebr. 
Pirapfi a, Königsberg, Lederer a. Liebenthal n. Singel 
a. Köln. Eiſenbahnbeamter Domalski a. Elbing. Buch⸗ 
halter Sterzel a. Gumbinnen. Pfarrer Karl a. Küſtrin. 
Rentier Lehmann a. Strasburg. Oekonom Heinke aus 
Langſchau. Gutsbeſ. Münfterberg a. Litthauen. Prof. 
Dr. Kos lowsky u. Probſt Zagedi a. Pelplin. Ritterguts⸗ 
beſ. Wieſand a. Schleſien. Seifenfabrik. Krauſe a. Thorn. 
Vopageur D e Die Kaufleute 
ageur Dupont a. Brüſſel. e Ka, 
Kellner a. Grandenz und eien Berlin. Actuar 
Walter a. Marienwerder. E - - 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 4. Aug. Das ſchönſte Wetter begünſtigt 
das Nehmen der Roggen und Weizenernte, das, was 
gewachſen iſt, wird in beſter Beſchaffenheit eingebracht, 
nur ſtimmen leider alle Berichte darin überein, daß in 
Quantität ein großer Ausfall, ganz beſonders bei Roggen 
ſtatthaben wird. — In England blieb ebenfalls die 
Witterung ſchön und warm und in den ſüdlichen 
Grafſchaften iſt die Wetzenernte bereits ſoweit vorgerückt, 
daß der Londoner Markt einige neue Weizenproben por. 
züglich ſchöner Qualität zum Verkauf aufgeſtellt hatte. 
Soweit man Ernte-Berichte erhielt, nennen dieſelben 
den Körner⸗Ertrag als den Produzenten keine beſondere 
Genugthuung gewährend und man meint, daß das geern⸗ 
tete Quantum kaum einem Durchſchnitt gewöhnlicher Jahre 
gleich kommen werde. Trotz alledem konnte bei ſehr 
feiner Zufuhr der alte engliſche Weizen nur 1—2 ch. 
billiger abgeſetzt und in fremdem Weizen äußerſt wenig 
gemacht werden, weil Inhaber feſte Forderungen ſtellten 
und Käufer in Folge davon zurüdhielten. Die Depeſche 
von vorgeſtern hebt vorerwähnte Erniedrigung, weil 
Regenwetter eingetreten, wieder auf, das Geſchäft blieb 


däu 5 u, er beſonders zugethan war, bat er 
Ausſehen m einzelne Stellen daraus vorzuleſen. Sein 
tend verändert ſich in den letzten drei Wochen bedeu⸗ 
bläſſe, Obgl ert. Das Geſicht bedeckte eine Leichen⸗ 
Mit gro — man ihn äußerſt human behandelte. 
gen der Geiſtlafmertſamkeit hörte er den Ermahnun⸗ 
lichen zu, welche ihm religiöſen Beiſtand 

es 27. der Verurtheilte legte ſich am Abend 
darauf ichen 11 und 12 Uhr nieder, verfiel 

laf, als in einen viel ruhigern und anhaltendern 
erh während der ganzen Zeit feiner. Haft 
Kleider de ch um 5 Uhr wieder; er trug dieſelben 
— 2 Trauer, welche er bei der Rückkehr 

er eichenbegängniß ſeiner Frau, damals, als 
es Geſa wurde, angehabt hatte. Der Kaſtellan 
ugniſſes begab ſich um 6 Uhr zu ihm; 


— 


Di Berechtigung zum Halten und zum Betriebe 
einer Prahm⸗ und Boot⸗Fähre über die Mottlau 
bei dem Krahnthore, ſoll vom 1. Januar 1866 ab, 
auf fernere ſechs Jahre in öffentlicher Licitation 
verpachtet werden. a 5 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


den 5. Auguſt er., 
von 11 Uhr Vormittags ab, zu welchem nach 
12 Uhr Mittags neue Bieter nicht mehr zugelaſſen 
werden, im Rathhauſe vor dem Herrn Kämmerer 
und Stadtrath Strauß anberaumt, zu welchem wir 
Pachtluſtige hiermit einladen. Nachgebote werden 
nicht angenommen. Die Bedingungen werden im 
Termine publicirt, können aber auch ſchon vorher in 
unſerm 3. rathhäuslichen Geſchäfts⸗Büreau einge⸗ 
ſehen werden. k 
Danzig, den 21. Juli 1865. 
Der Magiſtrat. 


Danzig. | zum Dominik. 


Cirque Hinné. 


Sonnabend, den 3. Auguſt. 


Erſte große Vorſtellung. 

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 93 Uhr: 
Billetverkauf bei Hrn. Franz, Langgaſſe 85, 

und im Cirque von Vormittags 10 Uhr bis Nach 
mittags 4 Ubr und Abends an der Caſſe des 
Arque von 6 uhr bis zur beendigten Vorſtelung. 
Avis: Se. Excellenz der Herr Stadt Commandant 
haben freundlichſt bewilligt, daß die Wallpforte 
am hohen Thor erſt nach beendigter Vorſtellung 
im Cirque Hinne Abends geſchloſſen wird. 
Sonntag, den 6. Auguſt. 


2 große Vorſtellungen. 
8 (Dominik! Sonntag.) 
Aufang der erſten Nachmittags 4 Uhr. 
Aufang der zweiten Abends 7 Uhr. 
Nach der Vorſtellung 104 Uhr Extrazug von 
Danzig nach Dirſchau J., II. und 111. Claſſe 
zu den tarifmäßigen Preiſen mit Anbalten an den 
nun Prauſt und Hobeniteimy Ankunft 
u Dirſchau nach 11 Uhr. 5 


Victoria Theater. 

Sonnabend, den 5. Auguſt. Zweites Auftreten 
des Fräul. Laura Schubert, vom Kaiſerl. 
Ruſſ. Hoftheater zu Petersbufg. Erſte Gaſtrolle 
des Fräul. Veilchenduft, orer: Theatraliſche 
Studien. Soloſcherz mit Geſang von Görner. 
Hierauf: Die Zillerthaler. Liederſpiel in 1 Ake 
von Nesmüller. Zum Schluß: ‚Eine, verfolgte 
Unſchuld. Original Poſſe mit Geſang in 1. Akt 
von Pohl Tanz. 


— — — — — — 
Zur geneigten Beachtung. 
Dem geehrten Publiko die ergebenſte Anzeige, daß 
ich bemüht geweſen bin, den von verichiedenen Seiten 
jetzt beſonders hier auftauchenden Reelamen durch Abſchlüſſe 
bedeutender Gaftſpiele meinerſeits goncurkixend entgegen 
zu treten. Gegenwärtig gaſtiren: 
1) Frl. Oehlker, Solotänzerin, 
2) Heir Bernardelli, Balleimeiſter, 
3) Frl, Franziska Rossi.) 
4) Frl. Adolphine » Solotänzerinnen, 
5) Frl. Louise Borchert, 
fämmtlih vom Großherzogl. Theater zu Schwerin. 
Den Herrn Schmechel habe ich in Anerkennung 
feiner bisherigen Leiſtungen zum Ober ⸗Regiſſeur 
ernannt und werden unter ſeiner Leitung folgende 
Novitäten zur Aufführung gelangen: 
1) Wurm und Würmer (neue Poſſch. 
2) Narziß (Parodie). 5 
3) Schuld einer Frau (Parifer Sittengemälde). 
Am Donxverſtag hat Ft. Laurn Schubert, vom 
Kaſſerl. Ruſſ. Hoftheater zu Petersburg ein kurzes Gaftſpiel 
begonnen. Hieran knüpft ſich ein Gaſtrollen⸗ Cyclus des 
Herrn Hugo Müller und des rl, Schunke, weiche 
als renommirte Künſtler für das Genre der feinen Con 
verſatlonsſtücke in der Theaterwelt beſtens accreditirt find. 
Indem ich dies dem geehrten Publiko ergebenſt 
anzeige, verbinde ich damit die Bitte, die von mir 
— — — durch ee Beſuch unter! 
tugen zu wollen. achtunge vo uu 
vlt . wer — Hadixe. 


Jean Jacques Lütigens Theater 
auf dem Holzmarkt. 
Sonnabend, den 5. Auguſt 1865: 


Große brillante Borftelung, 


Fi ! ehend in 
lebenden Bildern und Kunſtproductionen 
des Jean Jacques Lüttgens und 
feiner Damen- und Künſtler⸗Geſellſchaft⸗ 
Einlaß 7 Uhr. Anfang S Uhr. Näheres die Zettel. 
stushun? Jean Jacques Lüttgens, 


Director, 


Einſicht zu erhalten. 


Im Verlage von J. Schneider in Mannheim 
A ericheint und nebmen alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten Subſeriptionen enigegen: 


Die 
Spendende Fortuna 
G. F. Böhle. 


Erſte reichhaltigſte Präſenten⸗Austheilung 


Deutſchlands, iſt den geehrten Bewohnern 


Danzigs und Umgegend auf dem Legerthor⸗ 
Platze am Circus, täglich von 10 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends zur geneigten Anſicht geſtellt. 

Der Eintrittspreis iſt à Perſon 5 Sgr. 
Man muß es ſehen um zu glauben, denn ſo 


etwas großartiges dieſer Art war noch Nie⸗ 


mals hier. f 
Firma: Spendende Fortuna 
von N. F. Böhle 
auf dem Leegerthorplatze. 
—— nad 
Im Verlage von J. Schneider in Mannheim iſt 


foeben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Freie Stimmen 


aus dem heutigen 


Frankreich, England und Amerika 


über 
Lebensfragen der Religion. 
Geſammelt, überſetzt und herausgegeben 


von 
Carl Scholl, 


Prediger der freireligtöſen Gemeinde in Mannheim, 


10 monalliche Lieferungen 
a 4—5 Bogen zum Preiſe von 7 F. 


Erſte Lieferung. 
Dieſe Lieferung iſt durch jede Buchhandlung zur 


Illuſtrirte Geſchichtsblätter 
für Stadt und Land. 


Unter Mitwirkung von 
Dr. Louis Büchner, Dr. Ludwig Eckardt, 
Fr. Freihold, Dr. J. Gihr, W. Hieronymi, 
Julius Mühlfeld, Louiſe Otto, A. Nöckel, 
Dr. W. Wägner, Carl Winterſtein, 


Dr. W. Zimmermann u. A., 
redigirt von 


Karl Wörle. 


Monatlich 1 Heft von 32 Seiten, gr. 85, in Umſchlag geh. 


Preis 23 e. 

Die „Geſchichesblätter“ wollen in allgemein verſtänd⸗ 
licher Sprache dem ganzen Volke fein, eigenes Ich und 
in der Geſchichte einen Spiegel vorhalten, der allein im 
Stande ift, es politiſch reif zu machen und zu jener 
Selbſtſtändigkeit beranzubilden, die zu jeder politiſchen 


That unumgänglich nothwendig, ſoll ſie durch bleibenden 


Erfolg gekrönt werden, 

Durch zahlreiche Mitarbeiter unterſtützt, werden wir 
im erſten Theile der Geſchichtsblätter“die Weltgeſchichte 
in zuſammenbängender Darſtellung bringen, welcher ſich 


biographiſche Darſtellungen großer Männer, 


kulturgeſchichtliche Abhandlungen, Zeitbilder, 
Schilderungen großer Creignt e, Denkwürdig⸗ 
keiten, Erklärung politiſcher Fremdwörter, 
Geiſtesblitze, Denkſprüche ꝛc. anreihen. Namentlich 
auch ſoll auf die patriotiſche Bewegung der Gegen⸗ 
wart in freifinniger Richtung Rückſicht genommen werden. 
Indem wir zu recht zahlreicher Subſeription ein 
laden, bitten wir zugleich die Freunde der Geſchichte und 
des Vaterlandes, durch Ralh und That, durch Empfehlung 
und Verbreitung in Haus und Familie, in Leſegeſell. 
schaften, Vereinen ꝛc. unſer gutgemeintes Unternehmen 
nach Kräften zu unterſtützen. ; 
Damit jeder von unfern Beſtrebungen ſich unter⸗ 
richten kann, iſt jede Buchhandlung in den Stand 
gelegt, das ſoeben erichienene 1. Heft zur Einſicht zu liefern. 
Bei der großen Verbreitung, welche die „Geſchichts⸗ 


blätter“ ſchon jetzt gefunden haben, ſind Ankündigungen 


aller Art, welche mit 1 % die Petitzeile berechnet wer⸗ 


den, ſtets von bedeutendem Erfolg, Für jedes folgende 


Heft find dieſelben bis zum 15. des vorhergehenden 
Monats an die Verlagsbandlung einzuſenden. 


Brief bogen nit Damen⸗Namen 
ſind zu haben bei Edwin Groening · 


Palmoelkuchen. 


i KA in der neueren Zeit erft in den Handel 


gekommene Artikel wird ſtatt der Rüb- und 
Leinölkuchen zur Viebfütterung benutzt. Proben liegen 
bei mir aus; Beſtellungen zur Herbſtlieferung erbitte 
möglichſt bald. 91 


Christ. Friedr. Keck. 


Nür noch 1 Wochen bis zur Ziehung 
der Dombau⸗Lotterie! 
Erſter Hauptgewinn 100,000 Thaler. 

Einfa pro Loos nur ein Thlr. 

Außer den Geldgewinnen von 10,000, 5000, 
1000 Thaler prachtvolle Originalgemälde 
lebender deutſcher Kunſtler, deren Werke in einem 
genauen Verzeichniß in meiner Agentur einzu> 
ſehen ſind. Ziehung am 4. Septbr. d. J. 
Looſe vorräthig bei 

Edwin Groening in Danzig, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 5 
EEE Umm ̃ ³ß!.,.. 
Beſtellungen auf Probſteier 


Original⸗Saatroggen n. Weizen 


erbitte baldigſt. 


Christ. Friedr. Keck. 
. Is jeder Größe find 
Lotterie⸗Autheile 1 L 
Preuß. Klaſſen⸗Lotterie zu haben bei 
E. v. Tadden in Dirſchau. 
7 , Ya, Ya, Ye, ie, ea, % der- 
Losterie-Loofe e Sri 
N. 
Portland- Cement 
beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 
Schwediſchen und ede 
Kientheer, Engliſchen Steinkohlen⸗ 
und Gastheer, Schwediſchen Pech, 
Asphalt, Asphaltkitt dc. billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe Nr. 13. (Fiſcherther.) 
Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 
in Längen und Tafeln verſchiedener Stärken empfehle 
billigſt, und übernehme das Eindecken unter Garantie. 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 
Eine junge Dame wänſcht ein Engage ment 
in einer Familie, in der ſie die Hausfrau behilflich 
ſein, und wenn es gewünſcht wird, auch kleinen, 
Kindern den erſten Unterricht ertheilen kann 


Nähere Auskunft iſt Herr Prediger Müller 
ſo gülig zu geben. 


— 
Eine gebildete Dame, 

welche ſeit Jahren ſelbſiſtändig det Wirthſchaft vor⸗ 
geſtanden und die Erziehung mutterloſer Kinder 
geleitet hat, ſucht einen ähnlichen Wirkungskreis“ 
Näheres zu erfragen in Danzig, Heil. Geiſt⸗ 
Gaſſe Nr. 93, zwei Treppen hoch. 

Zwei Knaben finden eine freundliche 
Penſion Hundegaſſe Nr. 70, zwei Treppen hoch, 
bei der Wittwe Süsse. ei 


2 De Map Brennen TREUE NEE 
Ein freundliches Zimmer iſt Wollwebergaſſe 7 


während der Dauer des Dominiks, wenn es gewünſcht“ 


wird auch auf 

zu vermiethen. 
Gelegenheits⸗Gedichte fertigt an 

C. Rumpel. Jopengaſſe 10. 


Herrn Jungmann Burmeister, 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung feines Couto 's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 

F. Lass q. Co. in Memel. 


längere Zeit, mit auch ohne Möbeln 


Die Niederlage der Damenſchuh⸗ und Herrenſtiefel“ 


vor 
ſortirtes Lager von allen 


Fäbrik von Joſeph Frenzl in Wien befindet ſich noch nach wie 
Glöckenthor 3 bei L. Auerbach und empfiehlt ihr vollſtändig 
ı nur möglichen Schuhwaaren zu auffallend 
billigen Preiſen. ar 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


